
Kennen Sie das Piemont als Wanderpara-
dies? Ich erzähle meinen Freunden von mei-
nen Plänen, im westlichen Piemont auf
Hütten-Trekking-Tour zu gehen. Sie schenken
mir nur verwunderte Blicke und meinen, dort
gäbe es sicher schöne Weinberge und die bes-
ten Trüffel der Welt.

Unter deutschen Wanderern ist das westliche
Piemont mit seinem Hochgebirge kaum be-
kannt. Die Region Piemont grenzt im Westen
an Frankreich und an das Aostatal und im Nor-
den an die Schweiz. Der Alpenkamm zieht sich
hier in weitem Bogen von Nord nach Süd und
dreht schließlich zu den Seealpen hin auf eine

West-Ost-Richtung. Abseits der Touristen-
ströme führen hier spannende Wege durch eine
äußerst ursprüngliche Alpenregion.

Die Schwerpunkte des Tourismus liegen eher
im Norden des Piemonts am Lago Maggiore
und in den Weinhügeln der Langhe. Im westli-
chen Piemont hat man das Gefühl, die Zeit sei
stehen geblieben. Die Bewohner sind traditi-
onsbewusst und heimatverbunden. Zahlreiche
Dörfer sind durch eine jahrzehntelange Land-
flucht kaum noch bevölkert. Mit Bedacht ver-
suchen die Einheimischen, die Struktur zu
stärken und gleichzeitig die außerordentlichen
Reichtümer der Natur zu erhalten.

Die Region lädt zu Tageswanderungen sowie
zu ausgedehnten Mehrtagestouren ein. Der
Rundweg »Giro del Monviso« ist eine der ab-
wechslungsreichsten Trekkingrouten der Alpen.
Die meist guten Wege sind vorbildlich markiert
und eine gute Hütten-Infrastruktur ist gegeben.

Das Dach der Welt
Nur etwa 30 Kilometer von der Ebene und 70

Kilometer vom Mittelmeer entfernt, erhebt sich
steil die 3.8�1 Meter hohe Felsgestalt des Mon-
viso. Über dem Talschluss des Po ragt diese
ebenmäßige Felspyramide mit magischer An-
ziehung eindrucksvoll aus dem Gipfelreigen der

Cottischen Alpen. Der Monviso ist das Wahr-
zeichen der Region und aus der Po-Ebene, den
Walliser Alpen und sogar aus den lombardi-
schen Voralpen weithin sichtbar. Alle umliegen-
den Berge überragt er mit mindestens �00
Höhenmetern, womit er auf Platz 10 der promi-
nentesten Berge in den Alpen steht.

Die Römer glaubten einst, der Monviso sei das
Dach der Welt. Und sehr lange wurde er für den
höchsten Berg der Alpen gehalten. Die Erstbe-
steigung wurde am 30. August 18�1 durch Mi-
chel Croz, Jean Baptiste Croz, William Mathews
und Frederik Jacomb unternommen. Damals
war dies ein abenteuerliches Unternehmen von

hoher bergsteigerischer Anforderung. Auch
heute noch ist der Berg kein Wanderberg, son-
dern gut ausgerüsteten Bergsteigern vorbehal-
ten. Am Rif. Quintino Sella, dem
Ausgangspunkt vieler Begehungen, wird in einer
Kapelle auf vielen kleinen Gedenktafeln an die
verunglückten Bergsteiger und Retter erinnert.

In acht Tagen rund
um den Monviso

Ein klarer italienischer Sommertag. Voller
Neugier auf das Tourengebiet und mit großer
Begeisterung über die guten Wetteraussichten
steigen wir in Pinerolo in den Bus. Das Albergo

Regina hat uns am Abend mit einem exzellen-
ten piemontesischen Menü gestärkt und auch
heute Morgen servierte der Chef des Hauses
mehr als ein italienisches »Kurzfrühstück«.

Ein kleiner Bus bringt uns zügig die kurvige
Straße zu unserem Ausgangspunkt Ghigo di
Prali im Val Germanasca hinauf. In kleinen
Gruppen stehen dicht gedrängt alte schiefer-
graue Steinhäuser, um die sich Parzellen mit bes-
tens gepflegten Gemüsegärten reihen.

Nun geht es zu Fuß weiter. Wir folgen dem
Sträßchen taleinwärts, wechseln nach wenigen
Minuten über eine Brücke auf die andere Bach-
seite und steigen auf einem steilen Pfad kräig
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Als Gudrun Queitsch ihren Freunden bekannt gibt,

dass sie im Piemont auf Trekkingtour gehen wird,

schaut sie in fragende Gesichter. Im Piemont wan-

dern? Da gibt es doch nur Weinberge, ist die Reak-

tion. Dass dem nicht so ist und dass die Region

rund um den Monviso durchaus wandernswert ist,

beweist der vorliegende Bericht.

Wandern im westlichen Piemont

Ursprüngliche Tourenregion
rund um den Monviso

Der 3.841 Meter hohe Monviso
(auch: Monte Viso) liegt im Nord-
westen Italiens, nahe der franzö-
sischen Grenze, in den
Cottischen Alpen. Am Fuß des
Monviso entspringt der Po, Ita-
liens längster Fluss. Die Erstbe-
steigung erfolgte am 30. August
1861 durch Michel Croz, Jean
Baptiste Croz, William Mathews
und Frederik Jacomb.

Monviso

Text/Bilder: Gudrun Queitsch



bergan. Im Rückblick werden die wenigen Häuser merklich kleiner, nur
noch wenige Geräusche dringen zu uns herauf und wir tauchen in diese ur-
sprüngliche Bergregion ein.

Eine große Schaerde grast auf üppigem Blumen- und Kräuterteppich.
Mit wildem Gebell warnen uns die Hütehunde davor, ihren Schafen zu nahe
zu kommen. Ein alter Hirte beruhigt sie und grüßt uns freundlich mit »bon
di«. In den Höhenlagen soll es hier noch Mufflons geben. Ob wir während
unserer Trekkingtage eines der seltenen Wildschafe sehen werden?

Auf schmalen Steigen wandern wir an den noch jungen Germanasca-
Bach und gelangen auf die breite Forststraße, die direkt zum Rif. Lago
Verde führt. Wir aber wählen bald eine Abkürzung über bunte Almwiesen
und werden von einer großen okzitanischen Fahne an unser Ziel gelenkt.
Silvia und Guido begrüßen uns herzlich mit einer Tasse Tee.

Den Abend genießen wir am wärmenden Ofen. Draußen schneit es.
Manchmal frage ich mich, ob die Wetterberichte vom Tourismusbüro aus-
gelost werden? Ich verfolge die Wetterkapriolen durch das Fenster und
traue meinen Augen kaum. Drei struppige Lamas stehen im Schnee. Eine
französische Wandergruppe ist mit diesen, hier oben exotisch anmutenden
Tieren unterwegs und legt eine Rast ein.

Beim Abendessen gesellt sich eine italienische Gruppe zu uns an den lan-
gen Tisch. Gemeinsam wundern wir uns darüber, wie Silvia und Guido in
der winzigen Küche all diese Köstlichkeiten zaubern. Einfach phantastisch!
Eingeläutet wird das Essen mit einer Platte Antipasti. Dann werden in gro-
ßen Schüsseln Minestrone und Pasta gereicht, gefolgt von gebratenem Ka-
ninchen und Gemüse. Hüttenzauber im Piemont! Keine Frage: es wird auch
noch eine leckere Nachspeise aufgetischt. Mit einem breiten Lächeln kommt
Silvia mit verschiedenen hausgemachten Grappe an den Tisch. Heidelbeere,
Wacholder oder Zirbenschnaps, für jeden Geschmack ist etwas dabei. Noch
ein wenig »parlieren« und bald fallen wir müde in unsere Lager.

Schnee, Murmeltiere und
eindrucksvolle Landschaft

Am nächsten Morgen überzieht eine dünne Schneekruste die grauen Steine.
Mitten im Juli packen wir Handschuhe und Mützen aus. Nebelverhangen prä-
sentiert sich der Col Valpreveyre, mit 2.730 m für heute unser höchster Punkt.
Oben angelangt, bläst uns ein frischer Wind ins Gesicht und auf dem schma-
len Grat rutschen wir über so manche vereiste Stelle. Etwas tiefer hat die Sonne
schon den Schnee von den Schrofenhängen geschleckt. Die Nebel lichten sich
langsam und uns bietet sich ein fantastischer Blick. Wir laufen direkt auf dem
Grenzkamm. Zur Rechten liegt das italienische Val Germanasca und uns di-
rekt gegenüber imponiert der französische Gran Queyron (3.0�0 m).

Am Col d‘Abries angelangt, zieht sich unser Weg durch saig grünes
Quellgebiet. Murmeltiere spielen in der Sonne, die nun an Kra gewinnt.

Auch den Bartgeiern gefällt es im Queyras. Sie schrauben sich, von den ther-
mischen Aufwinden getragen, in die Lüe. Lange beobachten wir sie mit
unseren Ferngläsern und sind von ihrer Größe und Eleganz beeindruckt.

Auf alten Hirtenwegen erreichen wir Le Roux. Für uns ist der Wander-
tag jedoch noch nicht zu Ende. Eine Wanderstunde talauswärts bringt uns
in das Städtchen Abries. Am nächsten Morgen nutzen wir die Einkaufs-
möglichkeit und packen leckeren französischen Käse, Tomaten und ein
Baguette in unsere Rucksäcke.

Der Himmel ist wie blank geputzt. Wir genießen den sanen und ab-
wechslungsreichen Aufstieg zum Col d’Urine (2.�2� m). Oben angekom-
men legen wir erst einmal eine gemütliche Mittagspause ein, erleichtern
unseren Rucksack und lassen nach fast 1.000 Höhenmetern Aufstieg die
Beine baumeln.

Unser Etappenziel ist das Rif. Willy Jervis. Wir folgen einer Pfadspur, die
um eine Kurve verschwindet und sich in das enge Tal hinab zu stürzen
scheint. Dieser Wegabschnitt erfordert etwas Konzentration. Über Felsstu-
fen und schmale, teils abgerutschte Schotterpfade steigen wir rasch abwärts.
Ein Stein mit blauer Aufschri »Benvenuti in Italia« und einem Edelweiß
weist uns darauf hin, dass wir die Grenze wieder überschritten haben.

Mit der verfallenen Alm Grange del Pis erreichen wir saneres Gelände.
Durch lichte Wälder wandern wir zur Hochfläche Conca del Pra. Von oben
betrachtet wirkt dieses auf 1.700 m liegende Hochplateau unwirklich, wie
von Zauberhand leergefegt. Die Conca del Pra wurde von Gletschern ge-
formt. Ein Moränenwall staute hier einen See auf, der langsam verlandete
und diese drei Kilometer lange und �00 Meter breite, fruchtbare Weideflä-
che entstehen ließ.

Wir steuern direkt die große Sonnenterrasse der einladenden Hütte an.
Den Ausblick in den Talschluss des Pellice bewundern und einen leckeren
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Nachmittagsstimmung im oberen Varaita-Tal (oben). – Chianale im Herzen
Okzitaniens (unten): Hier scheint die Zeit stehen geblieben zu sein.

Daten und Fakten
Anreise
Mit dem Auto: nach Turin, weiter in
das etwa 40 km entfernte Pinerolo
oder direkt in das Germanasca Tal
bzw. die alternativen Ausgangsorte.
Mit dem Flugzeug: nach Turin, Zug
nach Pinerolo, per Bus in das Ger-
manasca oder das Pellice Tal. Mit
der Bahn: www.trenitalia.com; mit
dem Bus: SADEM (www.sadem.it),
ATI Trasporti (www.atibus.it), SAPAV
(www.sapav.it).

Beste Wanderzeit
Juli und September. Im August
kann es sehr gewittrig sein.

Wetter
www.nimbus.it; www.ilmeteo.it;
www.wetteronline.de (deutsch)

Übernachtungen
Pinerolo: Hotel Albergo Regina (vor-
zügliche Küche; EZ/DZ 55/82 Euro);
Tourismusbüro Viale Giolitti 7/9
nahe Bahnhof (www.comune-pine-
rolo.to.it); Saluzzo: B&B Domus
Aurea (zentrale, ruhige Lage in der
Altstadt; EZ/DZ 50/75 Euro); Touris-
musbüro Piazza Risorgimento 1, in
der Altstadt (www.
comune-saluzzo.cn.it); Abries: Cha-
let de Lanza (charmantes Hotel mit
fantastischer Küche; DZ ab 61
Euro); Gite d’étape
(im Mehrbettzimmer ab 20 Euro;
www.giteabries.com/index.html)

Hütten
Rifugio Lago Verde (www.
rifugiolagoverde.it); Rifugio
Granero (www.rifugiogranero.
com); Rifugio Willy Jervis (www.
rifugiojervis.it); Rifugio Giacoletti

(www.giacoletti.it); Rifugio Quintino
Sella (www.rifugiosella.it); Rifugio
Vallanta (www.rifugio
vallanta.it)

Camping
Ghigo di Prali; Bobbio Pellice
(www.campeggiolaroccia.it/de/de.ht
m)

Literatur
»Grande Traversata delle Alpi GTA,
Teil 2 Süden« von Werner Bätzing
(Rotpunkt Verlag; ISBN 978-3-
85869-322-8; 26 Euro); »Wanderfüh-
rer Piemont Nord« von Iris Kürschner
(Bergverlag Rother; ISBN 978-3-
76334-360-7; 12,90 Euro); »Wander-
führer Piemont Süd« von Iris
Kürschner (Bergverlag Rother; ISBN
978-3-76334-359-1; 14,90 Euro);
»Piemont Wanderführer« von Sa-
bine Bade und Wolfram Mikuleit
(Müller-Verlag; ISBN 978-3-89953-
566-2; 14,90 Euro);
»Partisanenpfade im Piemont – Orte
und Wege des Widerstands zwi-
schen Gran Paradiso und Monviso«
von Sabine Bade und Wolfram Mi-
kuleit (Verlag Querwege; ISBN 978-
3-94158-505-8; 19,90 Euro).

Karte
IGC-Karte (Istituto Geogragrafico
Centrale) Monviso Blatt 6, 1:50.000
(ISBN 978-8-89645-506-7; 10,90
Euro)

Infos
Informationen rund um die GTA:
www.klingenfuss.org/gta.htm
Allgemein zum Piemont: www.ur-
laub-piemont.de



Cappuccino schlürfen – hmm! Eine französische
Jugendgruppe kommt aufgeregt von einem Klet-
tertag zurück und verbreitet Wirbel und eine
Menge Spaß. Die Hütten-Köche laufen wieder
zu Höchstleistungen auf. Regionale Produkte
kommen auf den Tisch und das Angebot an fei-
nen Weinen aus der Langhe ist bestens sortiert.
Eine Wanderung im Piemont ist auch immer
eine kulinarische Reise.

Der nächsten Morgen startet sehr kühl. Ein
langer Wandertag liegt vor uns und so queren
wir früh die weite Conca del Pra. Bald gelangen
wir zur Partia d’Amunt, einer Ansammlung von
alten Hirtenhäusern aus Naturstein. Hier haben
sich die Hirten zusammengetan, hüten gemein-
sam das Vieh, stellen Käse her und verkaufen
diesen auch direkt.

Wir folgen dem Pellice Fluss, der am nahe-
gelegenen Monte Granero entspringt und er-
reichen über einen steilen Zustieg das Rif.
Granero. Mit jedem Schritt wird die Landschaft
mit ihren tiefgrünen Gletscherschliff-Felsen
und den dunkle Bergseen bizarrer. Wir gelan-
gen an die kantige Passhöhe Colle Manzol
(2.��0 m) und blicken steil unter uns in eine
weite Hochfläche. Ideal für eine Mittagspause!
Also flott hinab und auf dem schmalen Fels-
steig gut auf die Tritte achten. An einer kurzen,
seilgesicherten Passage klettern wir über eine
ausgeprägte Felsstufe. Uns kommt ein ver-
schwitzter Italiener entgegen, der sein edles
Bike trägt. Er erkundigt sich nach dem Weg
und bittet uns um etwas Wasser. Wir überlas-
sen ihm eine Flasche und versorgen ihn noch
mit einem ordentlichen Stück Schokolade. Ver-
irrt hat er sich wohl nicht, denn nach dieser
Stärkung läuft er weiter Richtung Pass.

An einem kleinen, mit Wollgras gesäumten See
strecken wir uns in die Wiese. Wir beobachten die
winzigen Kaulquappen und freuen uns über die
Stille. Bislang sind wir heute nur dem Biker be-
gegnet. Ein Blick in die Karte macht uns deutlich,
dass wir heute noch zwei Anstiege vor uns haben.

Dunkle Wolken lassen unsere Schritte eilig wer-
den. Am Col d’Armoine (2.�92 m) angekommen,
stehen wir Monviso direkt gegenüber. Er ist dick
in schwarze Woken gehüllt, was ziemlich unge-
mütlich aussieht. Ein gut trassierter Weg führt uns
hinab Richtung Pian del Re. Unsere Augen sind
immer wieder himmelwärts gerichtet. Die Wolken
lichten sich und wir entscheiden uns für den di-
rekten Hütten-Aufstieg. Wir kraxeln eine span-
nende Route einem Bachlauf folgend aufwärts,
überwinden Felsstufen, queren kleine Schneefel-
der und steigen die letzten Meter über einen Ei-
sentritt zum Rif. Giacoletti. Nur wenige Meter von
der Hütte entfernt lagert ein alter Steinbock mit
seiner Geiß. Obwohl wir müde sind, muss Zeit
sein für ein Fotoshooting. Familie Steinbock äugt
nur kurz neugierig zu uns herüber und wendet
sich gleich wieder den leckeren Kräutern zu.

Hier auf 2.7�1 m ist es recht kühl. Ganz un-
verfrorene Gäste genießen draußen bei einem
Glas Wein das milde Nachmittagslicht. Laura
empfängt uns freundlich und führt uns gleich in
das Lager unter dem Dach. Unglaublich, wie
viele Wanderer hier auf engstem Raum beher-
bergt werden können. Gleichzeitig strahlt die
Hütte Gemütlichkeit und eine besonders warme
Atmosphäre aus.

Weiteres Gipfelglück
Am nächsten Tag stehen zwei Gipfelbestei-

gungen auf unserem Programm. Noch vor

dem Frühstück wandern wir in wenigen Mi-
nuten zum Hausberg Rocce Alte (2.837 m),
einem grandiosen Aussichtsberg. Ein buntes
Tableau gibt uns eine Gipfeleinweisung. Wir
blinzeln in die Morgensonne und sehen die
Walliser Alpen mit ihren gleißenden Schnee-
hauben, das Matterhorn ist deutlich zu erken-
nen und direkt unter uns sprudelt der »junge«
Po in die weite Ebene. Wir steigen zur Hütte
ab, die steilen Wände der Punta Udine und
Punta Roma im Blick.

Nach kurzem Frühstück werden wir mit
einem herzlichen »a la prossima« verabschie-
det und hinab geht es vorbei am Lago Lausetto
an den türkis glitzernden Lago Chiaretto. Aus
den weit herunter ziehenden Schotterrinnen
des Monviso poltert es immer wieder, Steine
rollen talwärts und wir sind froh, in sicherer
Entfernung zu sein.

Wir folgen einer deutlichen Querung und
steigen durch Blockgelände zum Colle dei Viso
(2��0 m) auf. Hier zweigt ein Pfad zum Viso
Mozzo ab. Wir wenden uns zuerst dem Rif.
Quintino Sella zu. Es folgt ein kurzer, profes-
sioneller Check-In durch die Hüttenwirtin und
schon heißt es Entscheidungen treffen: Pasta
oder Suppe, Kuchen oder Käse… alles sieht le-
cker aus und wird pronto aus der Küche gelie-
fert. Heute ist Espresso-Tag. Nach dem Genuss
dieser wunderbaren Essenz brechen wir zum
Gipfel des Viso Mozzo (3019 m) auf. In weni-
gen Minuten geht es zurück zum Pass. Dann
folgen wir den vielen Steinfiguren durch endlos
scheinendes Block- und Schottergelände. Bei
Nebel ist das hier sicher kein Spaß. Aber wir
haben beste Bedingungen und erreichen bald
das gigantische Gipfelkreuz. Unser zweiter Gip-
fel für heute und nicht minder aussichtsreich
als der erste. Das abgegriffene Gipfelbuch wird
in einem Plastikrohr verwahrt. Mit kalten Fin-
gern kritzeln wir einen Gruß hinein und schon
geht es wieder hinab an den See und in die
warme Hütte, wo uns das kräftige Abendessen
direkt an einem Tisch neben dem Holzofen ser-
viert wird. Genuss pur!

Der nächste Morgen beginnt wieder sonnig
und wir queren zielstrebig an den Gallarino Pass
(272� m). Hier eröffnet sich ein fantastischer
Blick in die Seealpen und dahinter stellt man
sich das Meer vor – schließlich heißen die See-
alpen nicht umsonst so, im italienischen werden
sie Alpi Marittimi genannt.

Von Pass zu Pass
Zum nächsten Pass, dem Passo di San Chia-

fredo (2.7�� m), begleitet uns ein heftiger, ei-
siger Wind. Wir wandern zügig über eine
felsige Hochfläche mit zahllosen, kunstvoll
aufgeschichteten Steinskulpturen. Wer war
hier so mühevoll am Werk? Am Lago Lungo
und am Lago Bertin vorbei, gelangen wir
durch eine steile Schlucht in grünes Gelände,
Pian Meyer genannt. Nach Tagen in Schotter
und Fels sind die dicken Zirbel-Kiefern und
üppigen Wiesen sehr willkommen. Zeit für
eine Pause. Der Koch vom Rif. Quintino Sella
ist wirklich ein Feinschmecker. Er hat lecke-
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Wissenswertes
Wandern
Ob man den Monviso umrundet oder in Tages-
wanderungen die Region erkundet – eine außerge-
wöhnlich schöne und wilde Bergregion erwartet
den Wanderer in jedem Fall. Die bestens gepflegte
italienische Weitwanderroute GTA und der franzö-
sische GR 58 führen im Piemont sowie auf franzö-
sischer Seite durch mehrere Naturparks und
bieten ein einzigartiges Naturerlebnis. Urige Hüt-
ten und Posti Tappa (ital. Wanderherbergen) run-
den das Trekkingerlebnis mit vorzüglicher
regionaler Küche und herzlicher Gastlichkeit per-
fekt ab. Die Wege sind gut markiert und bestens
gepflegt. Für die Rundtour »Giro del Monviso« be-
nötigt man 5 bis 8 Tage mit Gehzeiten von etwa 5
bis 7 Stunden. Weitere Ausgangspunkte sind:
Castello im Varaita-Tal, Pian del Re, Villanova. Mit
dem Übergang Colle delle Traversette lässt sich
die Rundtour verkürzen. Über einen Abstecher
nach Chianale verlängert sich die Wanderung um
einen Tag.

Ein Paradies für Botaniker
Die verschiedenen Gesteinsarten (Granit, Gneis
und grüne, extrem harte Ophiolite, im Varaita-Tal
findet sich auch Sedimentgestein) dieser Region
sowie der Wasserreichtum und das gemäßigte
Klima bedingen eine besondere Pflanzenvielfalt.
Wollgras, Orchideen, Feuerlilien, verschiedene
Enzianarten, Steinbrech, Edelweiß, Schwarzer
Beifuss und Alpenrosen sind nur einige aus dem
Paradies der Botaniker. Wer mehr erfahren
möchte, steigt zum botanischen Garten »Bruno
Peyronel« auf. Er wurde 1991 am Col Barant auf
2.290 Metern eröffnet, um die alpine Pflanzen-
welt mit ihren über 250 verschiedenen Arten vor-
zustellen und zu erforschen.

Ausflugsziele
Alba, die Stadt der 100 Türme: Die kleine mittel-
alterliche Altstadt besticht durch ihre schönen
Gebäude, die Türme und die gemütliche Atmo-
sphäre der verkehrsberuhigten Innenstadt. Die
Stadt am Fluss Tanaro wird unmittelbar mit den
weitläufigen Weinbergen der Langhe in Verbin-
dung gebracht und ist international für ihre wei-
ßen Trüffel und die fantastischen Weine bekannt.

Chianale im Herzen Okzitaniens gelegen, ist mit
seinen Jahrhunderte alten Steinhäusern, Holz-
balkonen und prächtigen Sonnenuhren ein Ort
voller Zauber.

Cuneo: Die Provinzhauptstadt Cuneo wurde
1198 zwischen den Flüssen Stura und Gesso ge-
gründet. Wie ein »Cuneo«, ein Keil, liegt die Stadt
auf der dreieckigen Hochebene im Bogen der
südwestlichen Alpenkette. Sehenswert: die Alt-
stadt und das Kastanienfest im Oktober.

Pinerolo: Lebhafte Stadt am Eingang zum Chi-
sone Tal und Pellice Tal, ca. 40 Kilometer süd-
lich von Turin.

Saluzzo: Die antike Hauptstadt der Grafschaft
Saluzzo ist heute eines der reizvollsten Städtchen
des Piemonts. Mit autofreier Altstadt und in
traumhafter Hanglage ist der »Borgo autentico«
Saluzzo unbedingt einen Besuch wert. Der histo-
rische Kern aus dem Ende des 15. Jahrhunderts
ist fast unverändert. Idealer Ausgangspunkt für
Ausflüge in der Umgebung, die Täler Po und Va-
raita sowie nach Cuneo. Sehenswert: Schloss
Manta der Grafschaft von Saluzzo und die Abtei
Santa Maria di Staffarda, Balma Boves (histori-
sches Felsendorf bei Rocchetta).

Turin, Italiens erste Hauptstadt: Elegante Altstadt
mit unendlichen Arkadengängen, netten Bars,
dem sehenswerten Filmmuseum Mole Antonel-
liana und dem Alpinen Museum.

Einsame Wege im Naturpark Queyras.

Manche Brücke erfordert etwas Balance,
wie hier die Holzbrücke am Lago Lungo.



ren Reissalat, Schokoriegel und ein dickes
Schinkenbrot für uns eingepackt.

Durch lichte Wälder erreichen wir das land-
schaftlich einzigartige Valle Varaita. Wir folgen
dem Bach und gelangen über eine Steilstufe zur
eigenwillig konstruierten Hütte. Sie wurde in
jahrelanger Eigenleistung der Bergfreunde Sa-
luzzo gebaut. Stolz werden die einzelnen Bau-
abschnitte und die Zusammenarbeit der vielen
Helfer in einem Buch erläutert.

Am nächsten Tag steigen wir über Edelweiß
gesäumte Pfade zum Col de Vallante (2.811 m)
hinauf und betreten über ein dickes Schneefeld
wieder den französischen Queyras. Mühsam
geht es über Blockgelände an einen kleinen See
hinab und wenige Meter flach zum Refuge du
Mont Viso. Nach einem zweiten Frühstück
wandern wir in weiten Kehren zum Colle Sel-
lière (2.8�1 m) und gelangen erneut auf italie-
nisches Territorium. Steil windet sich der Weg
zum bekannten Rif. Granero und weiter zur
Conca del Pra hinab. Das Rif. Willy Jervis soll
nochmals unsere Herberge sein. Mit einem ge-
mütlichen Hüttenabend lassen wir unsere
Wandertage ausklingen.

Am folgenden Morgen wählen wir den alten
Saumpfad hinab nach Villanova. Im feuchten
Gras sehen wir drei lackschwarze Lanzai-Sala-
mander. Dieser endemische Salamander ist
dem Alpensalamander sehr ähnlich. Anschlie-
ßend treffen wir auf das Ende der Straße, die
sich aus dem Pellice-Tal nach Villanova windet.
Daumen raus und auf etwas Glück hoffen! Wir
warten nicht lange und eine ältere Dame aus
Villanova bietet uns eine Mitfahrt an. In Bob-
bio Pellice steigen wir in den Bus nach Pinerolo
und blicken nochmals sehnsüchtig zum Mon-
viso zurück. ■

Traumpfade am Oberlauf des Guil:
Auf dem Weg zum Rèf. du Viso.

Die Po-Quellen zu Füßen des Monviso
Der Po, der größte Fluss Italiens, entspringt zu Füßen des Monviso am Pian del Re, oberhalb von
Crissolo. Eine Steintafel markiert die Quelle, die sogleich vom dunkelgrünen Lago Fiorenza gespeist
wird. Der Fluss legt auf seinem Weg zur Adria über 650 km zurück. Vorbei an den Gemeinden Pae-
sana, Sanfront, Revello und Saluzzo, wird der Bergbach zum Strom. Großflächige, geschützte Natur-
reservate umsäumen seine Zuflüsse.

Täler und Talorte: Die Welt um den Monviso

Geschichte und Kultur
Bereits seit der Antike ist das Piemont eine Durchgangsregion und von regem Austausch mit den be-
nachbarten Regionen geprägt. Schon die Römer bauten Handelsstraßen nach Turin. Im Mittelalter er-
lebte die Markgrafschaft von Saluzzo einen unglaublichen wirtschaftlichen Aufschwung. Zwischen
Savoyern und Franzosen wurde ein enges Bündnis gepflegt und die ideale Lage an der Salzstraße
sowie eine gut organisierte Verwaltung führten zu einer wirtschaftlichen Blütezeit. Kultur, Kunst und
Architektur entwickelten sich stark und Pilgerströme zogen durch das Land. Noch heute zeugen zahl-
reiche aus Romanik und Gotik stammende Kirchen mit beeindruckenden Freskengemälden vom
Reichtum der Alpenzivilisation.

Anzumerken ist auch die besondere kulturelle Vielfalt der Region. Es werden drei Sprachen (Italie-
nisch, Okzitanisch, Französisch) und eine Reihe von Dialekten gesprochen. Die okzitanische Sprache
und Kultur war zu einer Zeit im Westalpenbogen verbreitet, als die Grenze Frankreich–Italien so noch
nicht existierte. Okzitanien war keine politische Einheit, sondern ist als Kulturraum zu verstehen. Es
erstreckte sich zwischen Susa-Tal und den Seealpen. Neuerdings hört man diese romanische Spra-
che wieder vermehrt und das Kulturgut wird neu belebt.

Das Piemont bietet mit der breiten Poebene, den
sanften Hügeln der Langhe und den steil aufstre-
benden Bergen sehr gegensätzliche Landschaften.
Bekannt ist das Land bei Feinschmeckern und
Weinliebhabern. Die Langhe ist ein Synonym für er-
lesene Weine wie den edlen Barolo oder kräftige
Tischweine wie Barbera und Dolcetto. Ferner gibt
es berühmte Käsereien mit feinem Sortiment. Saras
Ricotta, der in Gebirgsgras gelagerte Schafsmilch-
käse ist eine besondere Spezialität der Bergregion.
Auch bei ideenreich zubereitetem Rind- und
Lammfleisch schmeckt man die Alpen. Wen wun-
dert es, dass hier die Slow-Food-Bewegung ins
Rollen gebracht wurde?

Die unbekannten »Alpi Cozie«, die Cottischen
Alpen, reichen vom Susa-Tal bis zum Stura-Tal.
Jedes Tal dieser einsamen Bergregion hat seinen
eigenen Charakter, seine Tradition und einen be-
sonderen Reiz. Die nördlich gelegenen Walden-
sertäler Val Germanasca, Val Pellice und Val
Chisone sind stark landwirtschaflich genutzt und
touristisch nur wenig erschlossen. Hotels findet
man kaum, dafür aber naturnahe Campingplätze.

Im Po-Tal prägen große Landwirtschaftsflächen
mit Obstplantagen das Landschaftsbild. Das
waldreiche Varaita-Tal ist äußerst ursprünglich
und stark provenzalisch geprägt. Ab dem 13.
Jahrhundert gehörte es zum französischen
Dauphiné und wurde erst mit der Staatsgrün-
dung Italiens vor 150 Jahren dessen Staatsge-
biet angeschlossen. Heute weist hier der
Bosco dell’ Alevè mit 825 ha den größten Zir-
benbestand der Alpen auf.

Der Queyras, über den auf 2.748 m gelegenen
Colle dell’Agnello zu erreichen, ist eine Landschaft
am Oberlauf des Guil im französischen Départe-
ment Hautes-Alpes. Im Osten grenzt der über
4.000 m hohe Gebirgsstock Barre des Écrins an
und nord- wie südwärts reihen sich Gebirgszüge
mit über 3.000 m. Dieser Lage verdankt der Quey-
ras ein eher trockenes, mildes Klima. Die beschauli-
che Gemeinde Abriès liegt fast am Talschluss und
bietet neben schönen Unterkünften auch gute Ein-
kaufsmöglichkeiten. Zwei kleine Lebensmittelläden,
Souvenir- und Sportgeschäfte versorgen die Wan-
derer mit allen wichtigen Dingen.


